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Dienstag, 9. Mai 1916

Die deutſche
amerika und die deutſchen 3ugeſtändniſſe

Wilſon „prüft“ wieder „ſorgfältig“
New-York, 5. Mai. (Durch Funkſpruch vom Vertreter

des W. T. B.) Die deutſche Note iſt ſtückweiſe ange
kommen und ebenſo veröffentlicht worden. Der erſte Teil
machte einen entſchieden unvorteilhaften Ein-
druck, welcher jedoch nach Eingang des vollſtändigen Textes
einer hoffnungsvolleren Empfindung wich. Die
Meinung überwiegt, daß die Zugeſtändniſſe annehm-
bar ſeien. Die „Aſſociated Preß“ berichtet aus Waſhing-
ton, daß Wilſon und das Kabinett die Antwort ſorg-
fältig prüften. Für die endgültige Entſcheidung
warte man den amtlichen Text ab. Einige Kabinettsmit-
glieder deuteten an, daß die diplomatiſchen Beziehun-
gen nicht abgebrochen werden würden, außer, wenn
der Befehl an die Unterſeebvotkommandanten
verletzt und Amerikaner in Gefahr gebracht würden. Die
Kabinettsſitzung dauerte 226 Stunden und war die längſte ſeit
vielen Mongoten.

TU. New-York, 8. Mai. Die „Evening Poſt“ erklärt,
daß ſich Wilſons Stellung im Lande bedeutend
gebefſſert habe, weil, falls Deutſchland ſeine Verſprechen
hinſichtlich der Tauchboote verletzen ſollte, er nun ſofort die diplo
matiſchen Beziehungen löfen werde, während, wenn keine
weiteren Schiffe mit Amerikanern verſenkt werden, ſeine
Diplomatie offenſichtlich triumphiere, Jn
jedem Falle ſeien ſeine Gegner entwaffnet.

Schüſſe auf ein UBoot
Toulon, 8. Mai. (Agence Havas). Der Dampfer „Doukall a

iſt geſtern hier eingetroffen. Er war unterwegs von einem Unter-
ſeeboot angegriffen worden, aber durch Fahren im Zick-Zack dem
Torpedo entgangen, der einen Meter entfernt am Steuer vorbei-
ging. Vom Doukalla wurden, als das Periſkop des Unter-
ſeebhvotes ſichtbhar wurde, mehrere Kanonenſchüſfe
auf dieſes abgegeben, die ihr Ziel trafen.

Berlin, 8. Mai. Am 22. März hielt eines unſerer
Unterſeeboote 140 Seemeilen weſtlich der Hebriden die
norwegiſche Bark „Peſtalozzi“, von Malmö nach Santa
Fé in Argentinien mit Zement beladen, unterwegs an und
entdeckte dabei, daß ſich ein engliſches Priſen-
kommando in Stärke von einem Sceoffizier, einem
Unteroffizier und vier Mann, ſämtlich bis auf einen in
Zivilkleidung, an Bord befand. Der Seeoffizier und der
Unteroffizier, ſowie die Waffen und Munition wurden an
Bord des Unterſeebootes gebracht, das engliſche Priſen-
kommando alsdann aufgehoben und der Bark die Weiter-
reiſe nach Santa Fé mit den übrigen vier Priſenmann-
ſchaften geſtattet.

Ein engliſcher 13 000 Tonnen-Dampfer im
Sinken

Amſterdam 8. Mai. Nach einer Lloydmeldung ſoll ſich der

„Withe Star- Dampfer „Cymric“ (13 096 Tonnen)
in ſinkendem Zuſtande befinden. Die Cymric“ hatte
keine Fahrgäſte an Bord. Sie befand ſich mit gemiſchter Ladung
auf der Heimreiſe nach England.

Die engliſche Seetyrannei
Haag, 8. Mai. Das Korreſpondenz-Büro teilt mit: Dem

Holländiſchen Dampfer „Waal“, der Steinkehlen von
Cardiff nach Biſerta bringen und auf der Rückreiſe Phosphat-
rohſtoffe zur Bereitung von Kunſtdünger, an dem in Holland fo
großer Mangel herrſcht, laden ſollte, wurde am 27. April in
Cardiff die Einnahme von Bunkerkohle ver-
weigert, außer wenn er nach Löſchung der Steinkohlen-
ladung für Frankreich und England behfrachtet
würde. Als Alternative wurde der Reederei die Be-
dingung geſtellt, den augenblicklich nicht befrachteten
Dampfer „Magas“ mit einer Steinkohlenladung nach Frankreich
oder Jtalien und von dort mit Eiſenerz nach England zurück-
fahren zu laſſen. Auch bei den Dampfern „Helena“,
der ſeit 3. Mai in Las Palmas liegt, und „Eliſabeth“, der
am 11. Mai dort erwartet wird, die beide Steinkohlen von Cardiff
nach Roſariag gebracht hatten und von dort mit Getreide, Lein-
und Rapsſamen nach Rotterdam befrachtet wurden, wurde die
Lieferung von VBunkerkohle davon abhängig
gemacht, daß ſie nach einem engliſchen Hafen
fahren und dort löſchen.

Kopenhagen, 8. Mai. Die däniſche Preisregulierungs-
tontmiſſivn deſchloß Verſuche zur Beſchaffung gar o ßer
Kohlenmengen aus Deutſchland für Däne
mark vorzunehmen.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 8. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Einzelne Teile des Görzer Brückenkopfes

und der Raum von San Martino ſtanden geſtern zeit-
weiſe unter lebhaftem Geſchützfeuer. Weſtlich der Kirche
dieſes Ortes wurde ein Teil der feindlichen Stel-
lung durch eine mächtige Minenſprengung zerſtört.
Die Jtaliener erlitten hierbei große Verluſte.
Am Nordhange des Monte San Michele nahmen unſere
Truppen einen kleinen feindlichen Stützpunkt. Unſere
Flieger waxfen auf die gegneriſchen Lager bei Chio-
pris ſüdöſtlich von Comons) zahlreiche Bomben.
Jn mehreren Abſchnitten der Tiroler Oſtfront und
bei Riva kam es zu lebhafteren Artilleriekämpfen.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Sfkellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Zeppelin von Saloniki
Rechtzeitig von der Mannſchaft ſelbſt vernichter

Bern, 8. Mai. Der Zeppelin der am Freitag in der
Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr über der Reede von Saloniki
angeſchoſſen und gezwungen wurde, in den Sümpfen der
Wardarmündung niederzugehen, iſt nach den Salonikier Be
richten der Pariſer Zeitungen offenbar von der Mannſchaft
ſelbſt in Brand geſteckt worden. Ein Verſuch, das ge-
brochene Gerippe nach Saloniki zu bringen, begegnet den größten
Schwierigkeiten. Ein Oberleutnant, zwei Leutnants, drei Feld-
webel und ſechs Unteroffiziere von der Beſatzung wurden voll
ſtändig nackend überraſcht, als ſie ihre Kleider trockneten, und
mußten ſich gefangen geben. Die Franzoſen vermuten, daß ein
weiterer Teil der Mannſchaft entflohen iſt.

Ruſſiſche Truppen für Saloniki
Amſterdam, 8. Mai. Nach einer Meldung aus London

wird dort behauptet, daß ruſſiſche Truppen auch nach
Saloniki transportiert werden ſollen, um mit den 50 000
verfügbaren Serben zuſammen eine gemeinſame Armee
zu bilden. Den Befehl ſolle ein ruſſiſcher General führen.

Franzöſiſcher Kommandowechſel vor Verdun
Paris, 8. Mai. Der „Temps“ teilt mit: General Pétain iſt

zum Oberbefehlshaber der Armeen des Zentrums
ernannt worgen. Dieſe umfaſſen den Abſchnitt von Soſſions
bis Verdun einſchließlich. General Nivelle iſt als Nachfolger
des Generals Pétain an die Spitze der Spezialagarmee von
Verdun getreten.

Die ruſſiſchen Heeresberichte
Petersburg, 8. Mai. Amtlicher Bericht vom

7. Mali.
Weſtfront: Beim Bahnhof Kockenhuſen, öſtlich von

Friedrichſtadt, beſchoß die feindliche Artillerie einen unſerer
Züge.
Galizien: Bei dem Dorfe Jazlowiec (15,5 Kilometer ſüd-

lich Buczacz) kamen wir etwas vorwärts.
Kaukaſusfront: Jmn Küſtenabſchnitt wieſen bereits

unſere Vorhuten einen türkiſchen Angriff leicht ab. Nachdem wir
in der Richtung auf Bagdad die befeſtigten Punkte der Stellungen
von Sermalkerind genommen hatten, gingen die Türken unter be
trächtlichen Verluſten und in größter Eile nach Süden zurück. Sie
ließen ein großes Zeltlager und eine Menge Material auf dem
Platze. Feſtſtellungen ergaben, daß bei der Einnahme von
Trapezunt 8 Küſtengeſchütze auf Lafetten, 14 6zöllige. (15
Zentimeter-) Geſchütze, ein Feldgeſchütz, mehr als 1000 Gewehre,
53 Artilleriemunitionswagen, Trainfahrzeuge und anderes wichti-
ges Kriegsgerät erbeutet wurden.

Aufnahme der Schifffahrt nach Archangelsk

Petersburg, 8. Mai. Die Schiffahrt nach
Archangelsk wurde in den letzten Tagen mit Hilfe
ſtarker Eisbrecher eröffnet.

Generalſtreik der Weberarbeiter in Vienr.
Bern, 8 Wie der „Temps“ aus Grenoble meldet,Mai.

haben die Weberarbeiter in Vienne den
Generalſtreik beſchloſſen. Der Ausſtand iſt allge-
mein. Die Arbeiterſchaft fordert Lohnerhöhungen.
Abdankung des Präſidenten von San Domingo

New-Dork, 7. Mai. Dur Reuterſche Büro meldet aus
Sun Dorningo: Präſident Jeminez hat abgedankt, un eine
bewaffnete amerikaniſche Jntervention zu vermriden.
Ruhe iſt wiederhergeoſtellt.

die

Note in Amerika
Jrland

II.
Sladſtone hat einmal geſagt, die Vereinigung Jrlands

mit England gliche der Verbindung von Hektors ver
ſtümmelter Leiche mit dem Wagen des Achilleus. Pitt
hatte dieſe Vereinigung 1800 zuſtande gebracht. Jn den
erſten Jahrzehnten warfen verzweifelte Kämpfe um die
Freiheit des Bekenntniſſes die Entwicklung des Landes zu
rück, die vor 1800 einen friſchen Aufſchwung genommen
hatte. Zwar die Bevölkerungszahl ſtieg, ſtieg aber ins
Ungeſunde, weil die engliſche Agrarpolitik mehr die Züch-
tung von Maſſen billiger Arbeiter für die wachſende Jn-
duſtrie im Auge hatte, als ein feſtgegründetes Gedeihen
des Volke. Schon 1835 war die Not ſo groß, daß eine
Königliche Kommiſſion zur Unterſuchung ihrer Urſachen
eingeſetzt wurde, die in 12 dicken Bänden die Zuſtände
ſchilderte: 2385000 Perſonen lebten in menſchenunwürdigem
Elend. Ein deutſcher Reiſender ſchreibt 1842: „Wir
Deutſche haben auch Bettler und Arme, aber ſie bilden die
Ausnahme; in Jrland aber iſt die ſchrecklichſte Armut die
Regel. Jch wußte nicht, daß es ein Volk gäbe, dem der
Allmächtige Gott folche Entbehrungen auferlegt hat.
Serben und Tartqren ſind elend und verlottert; aber ſie
ſehen doch ſchließlich noch wie Menſchen aus. Nirgends als
in Jrland aber befinden ſich auf Erden menſchliche Weſen,
die jahraus, jahrein nur an dürren Kartoffeln oder
Wurzeln nagen.“

Franzöſiſche und ſchottiſche Reifende ſchreiben noch ent
ſetzter. Das Ergebnis der ſtaatlichen Unterſuchung aber
war die Poor Law von 1838: Man ſchuf Armenhäuſer
ſtatt Reformen. Eine furchtbare Hungersnot 1847 war faſt
das natürliche Ergebnis der Entwicklung. Nahezu 1 Million
Menſchen kam in einem Jahre in fürchterlichſtem Elend um.
Die Geſetzgebung in London beſchäftigte ſich aber nur mit
„Coercion-Acts“, Geſetzen über Belagerungszuſtand für
Jrland, da naturgemäß Gewalttaten der Verzweifelten und
Hungernden ſich mehrten. Armenhaus und Standrecht, das
war alles, was England für Jrlands Not in fünfzig
Jahren geleiſtet hatte.

Nun ſetzte die Auswanderung ein. 3 800 000 Menſchen
verließen in den nächſten Jahrzehnten die Jnſel; und wäh-
rend Englands Einwohnerzahl von 16 auf 38 Millionen
ſtieg, ſank die des fruchtbaren Nachbarlandes unter ſeinem
Schutze von 816 auf 41 Millionen, und auch dieſe ver-
harrten zum größten Teil im Elend. Seine herrlichen
Häfen wurden in ihrer Entwicklung gehemmt, Handel umd
Verkehr künſtlich niedergehalten und faſt nur über Eng-
land geleitet. Es begann die Periode unausgeſetzter
dilettantiſcher Verſuche einer Agrargeſetzgebung, die dem
Lande ſtets Beunruhigung, aber keine Geſundung ſchufen.
Von iriſcher Seite aus aber wuchſen die Notwehrbe-
ſtrebungen der Selbſthilfe: Feniertum, Band-Bund (eine
Art geheimer Vehme gegen harte Grundherren), Paſſive Re-
ſiſtenz der Pächter, Boycott wirtſchaftliche Erdroſſelung
Mißliebiger, die zuerſt gegen den Güterdirektor des Lord
Erne, namens Boycott, geübt worden war). Auf beiden
Seiten trat aber immer ſtärker das Beſtreben in Erſchei-
nung, die Union wieder zu löſen. Selbſtregierung durch
eigenes Parlament Home Rule war ſeit Anfang der
70er Jahre die Loſung iriſcher Führer geworden, und auch
in England nahm man den Gedanken auf: Gladſtone
machte Homeunle zum Parteiſchlagwort der Liberalen.
Selbſtregierung dem Volke, das er ſelbſt mit Hektors
Leichnam verglich! Durchzuſetzen vermochte er denn auch
ſeine Homerule- Geſetze nicht; das Unterhaus lehnte das von
1886, das Oberhaus das von 1893 ab. Schon bei dem erſten
meldete ſich der Widerſpruch der Proteſtantiſchen Groß-
Ulſter-Leute. Erſt die neueſte Zeit brachte die „Erfüllung“.

Was nottat, war: ſorgfältigſte Pflege, um das Fünk-
chen politiſchen Verſtandes im iriſchen Volke wieder auf-
beben, den gequälten Körper geſunden zu laſſen. Aber
dazu hatte ſich die engliſche Staatskunſt als völlig unfähig
erwieſen. Der Weisheit höchſter Schluß alſo war, da wieder
anzufangen, wo man im Jahre 1800 aufgehört hatte. Und
ſo bedeutet die Rückkehr zur Homerule eine Bankerott-
erklärung engliſcher Staatskunſt, einen Deckel auf den
iriſchen Topf, um ihn am Ueberkochen zu verhindern. So
drohend erſchien die Gefahr, daß das Unterhaus ſchließlich
wiederwillig in den ſauren Apfel biß und das wider-
ſtrebende Oberhaus lahmlegte. Ohne gründliche Vorbe-
reitung, ohne Löſung aller der Schwierigkeiten, die ſich in
der langen Laufbahn dieſes parlamentariſchen Wechſel-
balges als notwendige Begleiterſcheinung gerigt hatten;
des Verhiltniſſes Jrlands n Rohe und der EClaubens-
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BWekenntniſſe untereinander. Parkewourtſche Prinzipien
n hatte ſich mit geſetzgeberiſchem Opportunismus ver

Es kam, wie es mußte: das Geſetz, das Jrland erlöſen
und England Ruhe geben ſollte, ſchuf in beiden Zwieſpalt
und Aufruhr. Der Deckel flog vom Topf: der Teil Jrlands,
der ganz unter engliſchem Einfluß ſteht, Belfaſt, die einzige
Handelsſtadt, die ſich unter engliſchem Einfluß hatte ent-
wickeln dürfen, mit ihrem proteſtantiſch induſtriellem
Hinterland widerſetzte ſich. 120 000 Bürger militäriſch
organiſiert, unter Führung desſelben Sir E. Carſon, den
viele jetzt für den kommenden Mann in England halten,
ſtanden bereit, um mit Waffengewalt die Durchführung des
Reichsgeſetzes zu hindern, und engliſche Truppen marſchier
ten gegen ſie. Was da bevorſtand, war kein iriſcher Bürger
brieg; es war noch ungeheuerlicher. Ein Krieg von Eng
ländern gegen Engländer, um Jrlands Freiheit zu er
ſticken. Am 26. Juli fielen die erſten Schüſſe: 8 Tage
darauf trat England in den Weltkrieg ein, um Serbien und
Belgien zu retten. Jrlands Schickſal zeigt, mit welchem
ſittlichen Rechte. Wohl hat das zertretene Volk viel Un
recht getan; aber auch jeden ehrlichen Verſuch, ſich aus dem
Elend zu befreien, hat England erſtickt: an Parnell verübte
es mit Fälſchung und Verleumdung moraliſchen Meuchel-
mord; an Caſement verſuchte es den phyſiſchen. Kein
Wunder, daß dieſer, den jedes Unrecht bis zur Leidenſchaft
empörte, nunmehr zur Gewalt griff. Und wenn ihn ein
tragiſches Geſchick ereilt: „Exoriare aliquis“ wird ihm und
ſeinem Volke gewiß ſein. Rupertus.

Die Perſönlichkeiten der iriſchen Führer
Aus der „Times“ vom 1. und 2. Mai laſſen ſich fol

gende Einzelheiten zur Charakteriſtik der Führer des iri-
ſch en Aufſtandes zuſammenſtellen:

Der „Generalkommandant des Heeres der iriſchen Republik
und „Präſident der proviſoriſchen Regierung“, Patrick H. Pearſe,
iſt 36 Jahre alt, von engliſcher Abkunft, jedoch in Dublin ge-
boren und von der Jugend auf mit der literariſchen iriſchen Be
wegung verknüpft. Mit 17 Jahren gründete er die New Jreland
Society in Dublin, die Vorleſungen über iriſche Geſchichte.
Literatur und Kunſt veranſtaltete; er war dann ſpäter weiter Vor
ſtands:nitglied der gäliſchen Liga und Herausgeber ihres Wochen
blattes, hat auch eine Sammlung von Gedichten in iriſcher
Sprache unter ſeinem iriſchen Namen Padraic Piaraks ver-
öffentlicht. Dann wurde er Divektor einer höheren Schule,
St. Enda's College, in der Nähe von Dublin, wo alle Unterrichts
gegenſtände, ſogar Mathematik, Naturwiſſenſchaften und Philo-
ſophie in der (aus Bauerndialekten mit dem Wortſchatz einer ganz
niedrigen Kulturſtufe erſt künſtlich neugeſchaffenen) iriſchen
Sprache neben der engliſchen gelehrt wurden.

Auch Thomas Mac Donagh iſt aus der literariſchen
nationaliſtiſchen Bewegung hervorgegangen. Er iſt Lehrer für
engliſche Literatur am Univerſity College der iriſchen National-
Univerſität in Dublin und hat eine Samlung von Gedichten ver
öffentlicht; er gilt als der Dichter der iriſchen Revolution. Ein
bekannter Führer der gäliſchen Bewegung iſt auch Camonn
Cegnntt.Die Verbindung der Revolution mit den alten Fenier-Ver-
ſchwörungen ſtellt Thomas J. Clarke dar. Er wurde wegen
DynamitAttentaten in den achtziger Jahren zu Zuchthaus ver
urteilt, eröffnete nach Verbüßung ſeiner Strafe in Dublin ein
Tabaks- und Zeitungsgeſchäft und trat als Redner bei Gedenk-
tagen zu Ehren der Fenier hervor.

Neben den Sinn Feiners, der iriſchen Trennungspartei, die
aus den Kreiſen von Artur Griffith um 1900 hervorging, können
auch die Anhänger der iriſchen Arbeiterpartei als Veranſtalter
des Aufſtandes gelten, die von dem engliſchen Dichter William
Morris in den achtziger Jahren begründet wurde, zuerſt aber ſehr
ſchwer Fuß faßte. Die eigentlichen Väter der ſozialen Bewegung
waren zwei aus England kommende Jren: James Connollhy
aus Glasgow und James Larkin aus Liverpool. Connolly
gründete im Jahre 1900 die iriſche ſogialiſtiſche Partei, ſchrieb
im Jahre 1910 nach einer vergeblichen Agitationsreiſe in Amerika
ein „Die Arbeiter in der iriſchen Geſchichte und wurde
dann in Verbindung mit Larkin Herausgeber der Arbeiterzeitung
„The Jriſh Worker“, in der er es verſtand, iriſch- nationale Jdeal-
in dem Gedanken des internationalen Sozialismus zu ver
inden.

Führer der iriſchen Freiwilligen iſt Profeſſor John Mace
Neil!, Vizepräſident der gäliſchen Liga und Profeſſor für mittelalterliches Friſch an der iriſchen National Univerſität. Von ihm
ging im Jahre 1913 (während der Home RuleKämpfe) der Ge
danke aus, eine Freiwilligen-Truppe zu gründen (die gegen die
Freiwilligen Carſons Home Rule verteidigen ſollte); von den ge
nannten Führern gehörten Pearſe und Ceannt dem Gründungs-
Ausſchuß an, ferner The O'Rahilly, Sean Mac Dermott
und ſpäter Sir Roger Caſement. Redmond verſuchte, die
Bewegung in ſeine Gewalt zu bringen, erreichte jedoch nur, daß
ſich ein Tril der Gründer gegenüber den Redmondſchen nationalen
Freiwilligen als iriſche Freiwillige zuſammenſchloſſen. Gleich-
zeitig hatte Larkin aus den jüngeren Leuten ſeiner Gewerkſchaft
der Transportarbeiter eine Bürgerwehr (Citizen's Armh) ge
gründet, deren Oberbefehl nach Larkins Flucht nach Amerika auf
Connolly überging. Connolly wurde von den Aufſtändiſchen zum
Kommandanten von Dublin ernannt.

An den Staßenkämpfen haben ſich der „Times“ vom 1. Mai
zufolge auch uniformierte Frauen in hohem Maße be
teiligt, von denen manche erſchoſſen und gefangen find. An der
Spitze der aufrühreriſchen Frauenbewegung ſtand die Gräfin
Markiebicz (die inzwiſchen, wie wir berichteten, zu lebensläng-
licher Zwangsarbeit verurteilt worden iſt). Sie iſt die älteſte
Tochter eines iriſchen Großgrundbeſitzers Sir Henry GoreBooth
und heiratete 1900 den polniſchen Grafen Caſimir Dunin Markie-
vicz. Das gräfliche Paar ſpielte in der Kunſt- und Literatur-
welt von Dublin eine hervorragende Rolle. Die Gräfin gehörte
zu den eifrigſten Mitkämpfern von Larkin bei dem großen
Dubliner Streik von 19185.

Nach Mitteilung von Asquith im Palament vom 3. Mai ſind
von den genannten Führern Pearſe, Clarke und Mac Donagb
nach kriegsgerichtlichem Urteil am 3. Mai erſchoſſen worden.
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London, 8. Mai. Asquith teilte im Unterhauſe
mit, daß nur die Hauptſchuldigen deririſchen
Aufſtändiſchen hingerichtet werden würden.
Die Regierung erwäge ſorgfältig, wie mit der großen
Maſſe der Aufſtändiſchen zu verfahren ſei. Einem
Telegramm aus Dublin zufolge wurde John Macenil,
der Präſident der SinnFeinerFreiwilligen, verhaftet,

F Macnil war Profeſſor an der National- Univerſität.

Eine chineſiſche Anleihe
Petersburg, 8. Mai. „Harbinski Wieſtnik“ bringt die

Nachricht, der chineſiſche Geſandte in Waſhington habe
durch Vermittlung des Boſtoner Hauſes Leg Higginſon eine
Anleihe von 20 Millionen amerikaniſcher
Dollars zu S Progent und einem Kurs von 97 abge-
ſchloſſen. Eine Million Vorſchuß auf die ſogenannte Jnduſtrieauleihe, die aber bolitiſchen Zwecken der
Regierung in Peking diene, ſei bereits gezahlt.

„ſitz durch den Lebenswilben des

Der bulgariſche Beſuch in Verlin
Berlin, 8. Mai. Bei dem trigen Begrüßungsmahl

der Deutſch- bulgariſchen Geſellſchaft zu Ehren der bul
gariſchen Abgeordneten erwiderte der Vigzepräſident der
Sobranje auf den Trinkſpruch des Präſidenten Herzog
Ernſt Günther:

Das bulgariſche Volk fühlt ſich berufen, eine führende
Rolle auf d'em Balkan zu ſpielen, Schmerz der
geknechteten Brüder hat ſich lähmend auf jede Arbeit gelegt.
Nun iſt auch die mazedoniſche Schweſter frei. Die bulgariſchen
Truppen ſind von dem Kaiſer hoch geehrt worden. Wir ſind
ſtolz uf, daß wir eure Freunde und Bundesgenoſſen ſind.

Unſer heißeſter Wunſch iſt, dieſe Freundſchaft auf geiſtigem und
auf wirtſchaftlichem Gebiet fruchtbar zu Wir be
grüßen die Gründung der Deutſch bulgariſchen Geſellſ wir
bewundern die rieſigen Erfolge des deutſchenVolkes und verehren in en Kaiſer den größt'en und
ruhmreichſten Monarchen der Welt.

Der Redner ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf
den Kaiſer, ſeine heldenhaften Heere und das deutſche Volk.
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Zu Ehren der anweſenden Abgeordneten der bulgari-
ſchen Sobranje hatte der Vorſitzende des deutſchen Hilfs-
ausſchuſſes für das Rote Kreuz in Bulgarien,
Staatsſekretär Dr. Solf, zu Mittag eine Einladung zu
einem Frühſtück in den Räumen der Deutſchen
Geſellſchaft 1914 ergehen laſſen. Erſchienen waren
außer dem Staatsſekretär Dr. Solf Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg, Staatsſekretär Helfferich, der bulgariſche
Geſandte Rizow, der bulgariſche Generalkonſul Mandel-
baum, Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe, Geheimrat v. Rado-
witz, ſämtliche Mitglieder der Delegation der bulgariſchen
Sobranje und eine größere Anzahl hervorragender Perſön-
lichkeiten der Berliner Geſellſchaft, die zu Bulgarien be
ſondere Beziehungen haben. Herzog Johann
Albrecht brachte mit zahlreichen Erinnerungen an ſeinen
wiederholten Aufenthalt in Bulgarien, auf den König
der Bulgaren einen Trinkſpruch aus. Der Abg.
der Sobranje Prowadaliew erwiderte mit einem
ſchwungvollen Trinkſpruch auf Deutſchland und
Kaiſer Wilhelm. Die während des Frühſtücks ein-
getroffene Nachricht über die neuen Erfolge des
deutſchen Heeres vor Verdun erweckteneine lebhafte Begeiſterung der verſammelten
Geſellſchaft.

Der Reichskanzler an die bulgariſchen Gäſte
Berlin, 8. Mai. Beim Empfange der bulgariſchen

Gäſte hielt der Reichskanzler folgende Anſprache:
Meine Herren! Das Deutſche Reich heißt Sie herzlich will-

kommen. Jch begrüße Sie als liebe Gäſte auf einem Boden, der
auch für Bulgarien hiſtoriſch iſt, denn in dieſem Hauſe iſt
vor 38 Jahren der Friede geſchloſſen worden, durch
den Bulgarien als Staat wiedererſanden iſt.Welchen Weg zur Höhe hat Jhr Vaterland ſeit jenen Tagen ge-
nommen. Das größere Bulgarien, damals ein noch unerfüllter
Wunſch und die Zukunftshoffnung aller bulgariſchen Patrioten,
heute iſt es Wirklichkeit und Gegenwart. Und nicht als Geſchenk
iſt es Jhnen in den Schoß gefallen, ſondern es iſt zu ewigem Be

i tapferen Volkesund durch die Heldentaten des herrlichen Heeres
erworben worden. Wenn Sie dieſer mächtigen hiſtoriſchen Ent
wicklung hier an der Stelle des Berliner Kongreſſes
gedenken, wenn Sie erwägen, was Bulgarien damals war und
was es heute iſt, dann dürfen wahrlich Jhre Herzen höher
ſchlagen vor Freude und vaterländiſchem Stolz.
Meine Herren! Auf dem Wege, der Sie durch Deutſchland hier-
her geführt hat, werden Sie empfunden haben, daß ein Gleich-
klang der Gefühle durch unſere beiden Völker geht. Wie
könnte es anders ſein nach den gemeinſamen Erlebniſſen dieſes
ruhmreichen Jahres!

Wir gedenken unſerer eigenen Vergangenheit.
Wir wiſſen, was es heißt, wenn eine Uebermacht ein aufſtrebendes
Volk zu erdrücken droht, wenn es dann in einmütigem
Aufſchwung ſich erhebt und ſich befreien kann.
Wir waren ſtets von Feinden umringt und mußten ſtets
die Hand am Schwert halten. Auch wir mußten uns aus
Kleinem emporarbeiten, durch den Fleiß unſerer Hände in ent-
behrungsreicher Arbeit. Jn alledem iſt eine merk würdige
Gleichheit der Geſchicke unſerer Völker. So finden
Sie auch bei uns das tiefſte Verſtändnis dafür, was Sie geleiſtet
haben mit dem Schwert und dem Pflug. Jn den nächſten
Wochen wollen Sie nun deutſches Land und deutſche Arbeit kennen
lernen. Sie werden, wie bei Jhnen in der Heimat, ein flei-
ßiges, ernſtes, entſchloſſenes Volk finden. Eines
freundlichen und herzlichen Empfanges werden Sie überall ſicher
ſein. Jch wünſche Jhnen, daß Jhnen der Aufenthalt bei uns
tiefe Einblicke in unſer heimiſches Leben geſtatten möge. Was
Sie bei uns ſehen und hören werden, wird Jhnen die Gewähr
dafür bieten, daß unſerer glorreichen Waffen-
brüderſchaft eine zukunftsreiche Gemeinſchaft
kultureller und wirttſchaftlicher Intereſſen entſpricht.

Die Beziehungen, welche Deutſchland und Bul-
garien verknüpfen, und, wie ich denke, für immer ver-
knüpfen werden, reichen weit in die Weltgeſchichte zurück.
Jm Jahre 864 hat Jhr großer Herrſcher, der Zar Borie, mit
König Ludwig dem Deutſchen zu Tulln an der Donau einen
Bündnisvertrag geſchloſſen. So erneuert ſich in einem tauſend-
jährigen Wechſel die Geſchichte, denn ein Jahrtauſend ſpäter
haben ſich in Niſch der Kaiſer des Deutſchen Reiches
mit dem Zaren des zu neuer Größe wiedererſtandenen
Königreichs Bulgarien zu feierlicher Bekräftigung des wieder geſchloſſenen Bundes getroffen.
Jn Erinnerung an die hiſtoriſche Begegnung des Kaiſers mit dem
erhabenen Herrſcher Jhres Landes gedenken wir mit Gefühlen
der Dankbarkeit und der Bewunderung der auf-
opfernden und hingebenden Arbeit an dem Wohle
Bulgariens, der glänzenden ſtaatsmänniſchen Eigen-
ſchaften und der weitblickenden genialen Perſönlichkeit König
Ferdinands. Jch bitte Sie, mit mir in den Ruf einzu
ſtimmen: Se. Majeſtät der Zar der Bulgaren lebe hoch!

Hierauf erwiderte der Vizepräſident der Bul-
gariſchen Sobranje, Dr. Momtſchilow. Er führte
u. a. aus: Seit vier Tagen, in denen wir Deutſchlands
Gäſte ſind, haben wir geſehen, warum Sie ſo mächtig
ſind, warum Sie Sieger ſind im Oſten und Weſten, im
Norden und Süden. Die Kraft des Landes iſt uns ein Be
weis, daß Bulgarien ſeinen Platz in der Weltkriſe richtig
gewählt hat. Wir ſind glücklich, uns hier zu befinden, wo
vor 38 Jahren das junge Bulgarien geſchaffen worden iſt.
Loyal und treu werden wir fortfghren, bis zum endgül-
tigen Triumph der Verbündeten an ihrer Seite zu
kämpfen. Wir ſind außerordentlich ſtolz über den Be
ſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm in
Niſch. Die große und mächtige Geſtalt des
deutſchen Kaiſers, deſſen Name allein genügt,
unſere Gegner ztzzittern zu laſſen, hat das Recht
auf Bewunderung unſeres Landes erworben.

Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den deut-
ſchen Kaiſer.
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Die Ausſichten der Tabakſteuervorlage
Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt:
Die Entſcheidung über das Schickſal der Tabakabgaben

Vorlage dürfte am Dienstag oder Mittwoch fallen, da die
Parteien inzwiſchen darüber beraten werden. Das Ergeb-
nis der nächſten Kommiſſionsſitzung dürfte alſo für die
ſpätere Abſtimmung des Plenums maßgebend ſein. Jn
Reichstagskreiſen beurteilt man die Ausſichten der Vorlage
günſtig, nachdem das Zentrum ſich grundſätzlich bereit er-
klärt hat, zuzuſtimmen, falls unter den bürgerlichen Par-
teien Einmütigkeit über die Vorlage herrſcht. Die Ent
ſcheidung liegt alſo beim Freiſinn, von dem man nicht an
nimmt, daß er allein die Verantwortung für ein Scheitern
der Vorlage zu übernehmen bereit iſt. Grundſätzliche
Gegnerſchaft gegen die geſamte Neubelaſtung des Tabaks
zeigt nur die Sozialdemokratie, die an die Stelle indirekter
Steuern direkte ſetzen will. Aber eine wirkſame und zu
gleich ſachverſtändigere Empfehlung für das jetzige Zu-
ſtandekommen der Vorlage, wie ſie der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Deichmann dem Geſetzentwurf mit auf den
Weg gab, konnte ihr von keiner Seite zuteil werden. Der
Abgeordnete Deichmann iſt der Vorſitzende des Tabak-
arbeiterverbandes, er vertritt mithin in ſeiner Stellung-
nahme in erſter Linie die Intereſſen der beteiligten Ar-
beiterſchaft. Und wenn er im Steuerausſchuß erklärte,
daß, wenn ſchon die Steuer gemacht werden müſſe, dies
allerdings beſſer jetzt wie ſpäter geſchehen würde, weil jetzt
weder Arbeitsloſigkeit noch große Lagerbeſtände vorhanden,
noch eine umfangreiche Vorverſorgung möglich wäre, dann
dürften damit all die ſozialpolitiſchen Bedenken, die die Er-
innerung an die letzte Tabakbelaſtung des Jahres 1909
wachgerufen hat, gegenſtandslos ſein. Die Arbeiterſchaft
und die Jnduſtrie halten alſo übereinſtimmend den jetzigen
Zeitpunkt für den günſtigſten zur Durchführung der Neu-
belaſtung. Der Deutſche Tabakverein hat ſeinerzeit an die
Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in der er ausdrück-
lich darauf hinweiſt, daß trotz aller Erſchwerniſſe in der
Beſchaffung von Rohtabaken die Neubelaſtung jetzt durch-
zuführen ſei, weil die durch den Krieg geſchaffenen beſon-
deren Umſtände einen außerordentlich verſtärkten Abſatz
herbeiführten. Außerdem hat ſich der Deutſche Tabak-
verein im Einverſtändnis mit dem Weſtfäliſchen Tabak
verein dahin ausgeſprochen, daß erhöhte Tabakabgaben bis
zu einem Ertrage von etwa 70 Millionen Mark (abgeſehen
von der Zigarette), von der Induſtrie getragen werden
könnte. Und die Vorlage der Reichsregierung trägt be-
kanntlich dieſem Standpunkt Rechnung.

Staatsſekretär Dr. Delbrück noch krank
Berlin, 8. Mai. Der Staatsſekretär des

Jnner'n Staatsminiſter Dr. Delbrück, der an
Furunkuloſe litt und nach dreiwöchentlichem Urlaub kürz-
lich wieder ſeine Dienſtgeſchäfte übernommen hatte, iſt
noch nicht völlig wiederhergeſtellt. Er muß
deshalb vorläufig dem Dienſte fernbleiben.
Maßnahmen gegen die Zurückhaltung von Fleiſch

in Verlin
Berlin, 8. Mai. Das Polizeipräſidium von Berlin teilfß

mit: Bei ſämtlichen Schlächtern und Fleiſchwarenhändlern
des Landespolizeibezirks Berlin iſt zur Feſtſtellung
der Zurückhaltung eine eingehehnde Durch
ſuchung der Lager- und ſonſtigen Räume
der Geſchäftsinhaber angeordnet worden. Durch dieſe Maß
regeln wird jede unzuläſſige Zurückhaltung von Fleiſch
waren mit Sicherheit ausgeſchloſſen.

Mackenſens Mutter
Königsberg, 8. Mai. Wie die „Hartungſche Zeitung“

meldet, iſt die Mutter des Generalfeldmarſchall v. Macken-
ſen, Frau Oekonomierat Marie v. Mackenſen,
am Sonntag auf ihrer Beſitzung Geglenfelde bei Hammer-
W Weſtpreußen im Alter von nahezu 90 Jahren
geſtorben.

Das Hilfsbüro für Kriegsgefangene in Bern
erhält ſeit einiger Zeit zahlreiche Anfragen um Auskunft über
die Pakete, welche an Kriegsgefangene geſandt, wieder zurück
kommen. Das Bureau nimmt begründeterweiſe an, daß viele
dieſer Rückſendungen ſich ereignen infolge ungenügender Adreſſe
oder Wechſel des Lagers. Es iſt unerläßlich, die Adreſſen voll
ſtändig genau und gut leſerlich zu ſchreiben. Jm Falle einer
Rückſendung empfiehlt es ſich nicht wieder ein Paket zu ſenden,
ſondern vorerſt einen Brief, in welchem Erkundigungen über ſeine
genauere Adreſſ- oder über ev. Lagerwechſel eingezogen werden.
Auch darf in die Pakete kein Brief oder etwa alkoholiſches Ge
tränke gelegt werden. Schließlich ſollten die Sendungen auf eine
Woche beſchränkt werden. Wir fügen bei, daß Sendungen, welche
kein Zeichen eines Lagerkomitees tragen, nur nach Verifikatiom
angenommen werden müſſen. Endlich iſt es empfehlenswert, in
ſeiner Korreſpondenz mit Kriegsgefangenen ſich eine iſſe
Zurückhaltung aufzuerlegen, wenn man nicht dem wohltätigen
Werke nur ſchaden will.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Goldenes Doktorjubiläum

Die Wohnung des berühmten Kinderarztes Geh. Medizinal
rats Prof. Dr. Baginskh in Berlin, ärztlichen Direktors des
Kaiſer- und Kaiſerin-Friedrich-Krankenhauſes, war am Sonntag
aus Anlaß des von Baginsky gefeierten goldenen Doktorjubi-
läums in einen förmlichen Blumenhain umgewandelt.
frühzeitig waren Abordnungen von mediziniſchen Geſellſchaften,
Aerztebereinen und Krankenhäuſern zur Begrüßung eingetroffen.
Mittags erſchienen der Rektor der Berliner Univerſität Exzellenz
Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Wilamowitz-Möllendorf, und der Dekan
der Berliner mediziniſchen Fakultät Geh. Medizinalrat Prof.
Dr. Heffter. Unter zu Herzen gehenden Anſprachen überreichte
der letztere dem Jubilar das erneuerte Doktorjubiläum. e
reiche Telegramme und Glückwunſchſchreiben waren aus alley
Gauen Deutſchlands eingetroffen.

Shakeſpeare bei Reinhardt
Die Direktion des Deutſchen Theaters teilt aus einer

Statiſtik der bisherigen Aufführungen Shakeſpeareſcher Werke
an den unter der Leitung von Max Reinhardt ſtehenden Bühnen
mit, daß Shakeſpeare an dieſen Bühnen innerhalb 1110 Jahren
an 1714 Abenden geſpielt wurde, und zwar wurde gegeben:
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ 33 mal; „Ein Sommer-
nachtstraum“ 457 mal; „Kaufmann von Venedig“ 274 mal;
„Ein Wintermärchen“ 142 mal; „Romeo und Julia“ 89 mal;
„Was Jhr wollt 206 mal; „König Lear“ 59 mal; „Hamlet“
90 mal; „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ 51 mal; „Kömödie der
Jrrungen“ 58 mal; „Othello“ 42 mal; „Viel Lärm um nichts
73 mal; „Heinvich IV.“ erſter Teil 44 mal, zweiter Teil 39 mal:
„Sturm“ 30 mal und „Machbeth“ 27 mal.



Provinz Sachſen und Umgebung
tzk. Meiningen, 8. Mai. (Zum Heldentode des Mei-

n in S cei Gelegentlich des Heldentodes des Freiherrn Georg
von Saalfeld wird daran erinnert, daß den jungen Freiherrn vor
einigen Jahren in München das Mißgeſchick traf, durch einen
Straßenbahnunfall ein Bein zu verlieren. Der Prinzenſohn war
w. ein künſtliches Bein zu tragen und war demzu
olge eigentlich für den militäriſchen Dienſt un tauglich. Trotz
dem ſetzte er es nach Kriegsausbruch durch, bei der Fliegertruppe
Dienſt tun zu dürfen und ſo hat er jetzt in den ſchweren Luft
kämfen ſeine Vaterlandsliebe und Begeiſterung mit dem Helden
tode beſiegelt. Frei Georg von Saalfeld war am 10. Juni
1893 als älteſter Sohn des Pringen Ernſt von SachſenMeiningen
in Flovengz geboren. Sein zweiter Bruder, Freiherr Ernſt, gebo

lorenz am 4, Juli 1896, iſt vor länger Zeit im Oſten ge
fallem.

M. Falkenberg, 8. Mai. (Für Oſtpreußen.) Die durch
den Bau der neuen großen Kirche überzählig gewordenen beiden
Glocken des alten, jetzt unbenutzt ſtehenden Kirchleins ſind dieſer
Tage nach Oſtpreußen abgegangen, wo ſie der Gemeinde
Kallinowen bei Lyck für gottesdienſtliche Zwecke dienen werden.

4 Reuden, 8. Mai. (Belohnung.) Der Poſtgehilfin
Jrmgard Maßmann in Reuden iſt für die bei der
Viederergreifung entwichener Kriegsgefan-
gener bewieſene Umſicht und Tatkraft vom ſtellv. Generalkom-
mando IV. Armeekorps eine Belohnung von 3 Mark
gezahlt worden.

ren in

Lebens und Genußmitkkelfragen
tzK. Apolda, 8. Mai. (Eiw Zenkner Bohnen 900 Mk.)

Auf dem Markt in Apolda verkaufte eine Frau aus Zottel-
ſt e dt Bohnen zum Stecken, das Stück für einen Pfennig
nach poligzeilicher Feſtſtellung 900 Bohnen auf ein Pfund kommen,
ſtellt ſich alſo der Zentner auf 900 Mark. Anzeige wegen Wuchers
iſt erſtattet.

Dresden, 8. Mai. Bedenken gegen das Verbot
der Hausſchlachtungen). Der Ständige Ausſchuß des
Landeskulturrats für das Königreich Sachſen hat beſchloſſen, das
Kgl. Miniſterium auf die bedenklichen Folgen hinzuweiſen, die
das Verbot der Hausſchlachtungen zeitigen werde. Um dieſe ab-
zuwenden, ſei das Verbot ſpäteſtens am 1. Juli d. Js.
wieder aufzuheben,, damit eine ausreichende Ernäh-
rung r landwirtſchaftliche Bevölkerung während der
Ernte ſichergeſtellt ſei. Auch ſollten jetzt ſchon die Verwaltungs
behörden ermächtigt werden, in beſonders dringenden Fällen Aus
nahmen zu erlaſſen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Torgau, 8. Mai. (LebensmittelfragenimStadt-
par lament) Die letzte Stadtverordnetenſitzung, die wegen der
Fülle des Stoffes nicht zu Ende geführt werden konnte, beſchäftigte

ſich faſt ausſchließlich mit Lebensmittelfragen. Die
Verſammlung faßte folgende Beſchlüſſe: „Das gewerbs
mäßige Verbacken von Roggen- und Weizenmehl
zu Kuchen, auch als Zuſatz zu anderem Kuchenmaterial, wird
bis auf weiteres verboten. Der Kreiskommunalverband ſoll
erſucht werden, der Stadtgemeinde die Mehlmenge neben der
jetzigen Menge zu liefern, die gebraucht wird für das von den
Bäckern nach außerhalb nachweislich verkaufte Brot, andernfalls
den Bäckern verboten werden muß, „Brot und Brötchen an aus
wärtige Kunden zu liefern.“ Nach einer Angabe vom Magiſtrats
tiſche über die Schlachtungen im Kreiſe Torgau lautete der Be
ſchluß über die Regelung des Fleiſchverkaufes dahin,
daß der Kreis erſucht wird, die Fleiſchkarte einzufüh-
ren. Wenn der Kreis dieſe Forderung ablehnt, wird die Stadt
ſelbſt die Einführung der Fleiſchkarten ins Werk ſetzen. Zur
Steuerung des Buttermangels wurde folgende Maßnahme
getroffew: „Die Ausfuhr von Butter wird von der Genehmigung
des Kreisausſchuſſes abhängig gemacht.“ Ginem Antrag, Ziegen
durch die Stadt zur Verteilung zu bringen, wurde dadurch entge
gengekommen, daß die Leute, die eine Anſchaffung von Milch
ziegen beabſichtigen, an die Stadtverwaltung herantreten ſollen.
Der Magiſtrat wird ſeinerſeits die Angelegenheit nach Möglichkeit
zu fuchen. Einem Nachtrag zum Vertrage mit dem Re
ſervelazarett, betreffend Einrichtung eines Hilfslazaretts
für Offiziere im Stadtkrankenhauſe wurde zugeſtimmt.
r Roßlau (Anhalt), 8. Mai. Neue Steuern.) Jn

der vorgeſtrigen Gemeinderats ſitzung galt es hauptſäch-

lich, neue Steuerquellen zu erſchließen, um die Balanzierung
des Hauptetats herbeizuführen. Außerdem muß auch in dieſem
Jahre, wie Bürgermeiſter Hünefeldt hervorhob, eine Erhö-
hung der Steuxereinheiten erfolgen. Zunächſt wurde die Ein
führung einer Luſtbarkeitsſteuer zum 1. Juli beſchloſſen.
Veranſtaltungen, bei denen ein höheres Intereſſe der Kunſt und
Wiſſenſchaft vorliegt, ſowie patriotiſche Feſtlichkeiten ſind
ſteuerfrei. Einſtimmige Annahme fand auch die Einführung
einer Gemeinde-Gewerbeſteuer. Dieſe Steuer betrifft
die Gewerbe mit einem jährlichen Ertrage von 5——-10 000 Mk.
Der Steuerſatz beträgt 1 vom Hundert des ſteuerpflichtigen
Ertrages. Das hieſige Waſſerwerk hat im letzten Jahre
mit 5000 Mark Fehlbetrag abgeſchloſſen. Es wurde deshalb eineErhöhung der Wafferpretſe und der Waſſermeſſer-
miete beſchloſſen. Man erwartet hieraus eine Mehreinnahme
von 4000 Mark.

Vieh und andere Märkke
Merſeburg, 8. Mai. (Ferkelmarkt.) Auf dem Roß-

markte waren am Sonnag 31 Stück kleine Schweine ange-
fahren, die zum Preiſe von 90--110 Mark pro Paar verkauft

Die Nachfrage nach kleinen Schweinen war immer noch

Eilenburg, 8. Mai. (Auf dem Ferkelmark e) am
Sonnabend waren 94 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei flottem Geſchäftsgang 70--100 Mark.

Weimar, 8. Mai. (Auf dem Schweinemarkt)
wurden 96 Stück Saugſchweine gezäht. Obwohl ſich die Preiſe
zwiſchen 75—-100 Mk. hielten, war die Kaufluſt eine ziemlich
rege.

Schleiz, 8. Mai. (Der Schweinemarkt) war mit
87 Stück jungen Schweinen beſchickt. Preiſe noch wie vorige
Woche 75-—-140 Mk. für das Paar 8--14 Wochen alte Schtveine.
Der Aufkauf ſeitens der Landleute ging flott, ſo daß der Markt
gegen Mittag ziemlich geräumt war.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
tzk. Harra bei Lobenſtein, 8. Mai. (Beim Eſſen er

ſt ickt.) Hier iſt beim Eſſen Schloſſermeiſter Guſtav Hermann
Erbert erſtickt. Sein aus dem Felde auf Urlaub anwefſender
Sohn wurde Zeuge des plötzlichen Todes des Vaters.

Leipzig, 8. Mai. (Zu der ſchweren Benzol-
exploſion) in Leipzig-Reudnitz erfahren die „N. N.“ noch,
daß außer Frau Schlegel nun auch der Ghemann
Schlegel im Krankenhaus ſeinen Verletzungen er-
legen iſt.

tzk. Engerda bei Orlamünde, 8. Mai. (Tödlicher
Stur z.) An den Folgen eines Sturzes ſtarb hier der 41 Jahre
alte Wirtſchaftsgehilfe Albin Eberhardt, Sohn des
Gemeindevorſtehers Eduard Eberhardt.

e Vermiſchtes
Doppelſelbſtmord eines Ehepaares

Jn Berlin wurden der 70 Jahre alte Tiſchler Wilhelm
Witthaus und ſeine um vier Jahre ältere Frau in ihrer
Wohnung tot in ihren Betten aufgefunden. Das Schlafzimmer
war mit Gas angefüllt. Es handelt ſich um Selbſtmord.

Das „Warenhaus der Frau Schmidt“.
Einen Stapelplatz geſtohlener Gegenſtände, wie er größer

wohl noch nie entdeckt worden iſt, hat die Kriminalpolizei bei
einer Frau Schmidt in Berlin ausfindig gemacht. FrauSchmidt, die dort eine Fünfzimmerwohnung innehatte, benutze
dieſe hauptſächlich zum Aufſtapeln geſtohlener Gegenſtände.
Als die Kriminalpolizei dort unerwartet erſchien, entdeckte ſie
ein Hehlerneſt von ganz außergewöhnlich großem Umfange. Jn
dem Warenhaus der Frau Schmidt war alles zu finden, vom
Spucknapf bis zum ſeidenen Kleide, ſelbſt umfangreichere Sachen
wie Fahrräder und Koffer, aber auch ſehr wertvolle, wie Juwelen
und echte Spitzen. Zwei große Möbelwagen reichten kaum fur
den „Umzug“ des „Warenhauſes“ nach dem Polizeipräſidium.

Ein Pariſer Hausbeſitzer im Unglück

Zur Brandmarkung des wahrhaft bemitleidenswerbken Zu
ſtandes, dem die Pariſer Hausbeſitzer durch die Unfähigkeit der
Regierung, ihnen auch im Kriege die Einbringung der Mieten zu

ſichern, ſetzt ſind, veröffentlicht der „Figaro“ die folgende
kleine ſatiriſche Szene:

Die Handlung ſpielt in dem Geſchäft eines Schneiders.
Die Türglocke ertönt und ein Angeſtellter ſtürzt herein mit dem
Ausruf: „Der Hausbeſitzer kommt!“ Der Schneider: „Jſt er
verrückt geworden? JFch liebe keine derartigen Beläſtigungen.“
(Der Hausbeſitzer erſcheint): „Jch hoffe, daß Sie nicht wahnwitzig
genug ſind, mich wegen der ſchon längſt fälligen Mietraten auf-
zuſuchen Der Hausbeſitzer: „Für wen halten Sie mich? Jch
bin ein Mann mit guter Erziehung.“ Der Schneider, ein wenig
beſänftigt: „Nun, dann iſt's gut. Denn ſehen Sie, in Kriegs
zeiten iſt es ſchtver, zu leben.“ Der Hausbeſitzer: „Wem ſagen
Sie das? Jch möchte mir nur geſtatten, Sie um Anfertigung
eines Anzugs zu erſuchen, da ich bald nichts mehr zu tragen
habe.“ Der e „Mit dem größten Vergnügen.“ Der
Hausbeſitzer, überſchwenglich: „Oh, tauſend Dank!“ Der
Schneider: „Bitte ſehr, natürlich nur gegen bar.“ Der Haus
beſitzer: „Was ſagen Sie? Der Schneider „Jch ſage, daß ich

hnen nur gegen bar liefern kann. Jch bin in dieſer Zeit
icht in der Lage, Kredit zu gewähren.“ Der Hausbeſitzer:

„Nun gut, ich werde ſehen, mir das Geld zu beſchaffen.“ Der
Schneider: „Und der Vorſchuß? Sir werden begreifen, daß ich
ohne Vorſchuß keine Arbeit leiſten kann.“ Der Hausbeſitzer:
„Nun, dann ſchlage ich Jhnen vor, den Erlaß der drei letzten
Mietsraten an Stelle eines Vorſchuſſes anzunehmen.“ Der
Schneider: „Herr, Sie verlangen, daß ich mich ſelbſt ruiniere!“
(Der behäbige Schneider befördert den dünnen Hausbeſitzer mit
einem Fußtritt zur Tür hinaus.)

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Mai.

Spargel als Volksnahrungsmittel
Jn einem Erlaß an die Regierungspräſidenten hat der

preußiſche Handelsminiſter darauf hingewieſen, daß der Spargel
als Volkenahrungsmitetl, weil in dieſem Jahre wegen Mangels
an Weißblech die Konſervenherſtellung nur einen geringen Teil der
Ernte verarbeiten kann, für die nächſten Wochen in größerem
Maßſtabe als je zuvor in Betracht kommt. Es iſt das um ſo er
freulicher, als die Nachfrage nach Gemüſen, insbeſondere an den
fleiſchloſen Tagen ſteigen und demgemäß die meiſten friſchen
Gemüſe recht hohe Preiſe haben werden. Der Spargel enthält

darauf ſei beſonders hingewieſen neben ſeinem Gehalt an
den wichtigſten Nährſtoffen: Eiweiß, Zucker und Stärke,
beſonders die Eigenſchaft der Leichtverdaulichkeit und
Geſundheitsförderung nach mancher Richtung z. B. bei
Nieren, Blafen- und Rheumaleiden, ſo daß ſein Verzehr auch
den vielen in den Städten weilenden Verwundeten und Ge-
neſungſuchenden zum beſonderen Vorteil gereichen wird. Es
kommt nun vor allem darauf an, daß die Preiſe möglichſt
niedrig gehalten werden. Dies wird zu erreichen ſein,
wenn der Vertrieb der Ernteerträge unter Ausſchluß von ver
teuerndem Zwiſchenhandel vor ſich geht und der Verſand, wozu
die Eiſenbahnverwaltungen gewiß gern die Hand bieten werden,
möglichſt billig geſtaltet wird. Da ſich Spargel bei geeigneter
Behandlung für lange Zeit aufbewahren läßt, wird er im
kommenden Kriegsſommer den Charakter eines Luxusgemüſes,
der ſchon in Friedenszeiten mehr und mehr zurückgetreten war,
nunmehr gänzlich verlieren und auch in der Volksernährung als
diätetiſches und geſundheitsförderndas Mittel, das überall will-
kommen geheißen wird, eine hervorragende Stellung einnehmen.

Viele Hausfrauen glauben, ohne Butter dieſes köſtliche
Gemüſe nicht anrichten zu können. Der Feinſchmecker verzichtete
auf die Butter im Spargel bereits, als dieſe noch in Hülle und
Fülle zu haben war. Gerade die nicht immer einwandfreie Butter
verdarb in den meiſten Fällen das feine Aroma des Spargels.
Wer hat denn ſchon in Oeſterreich und Ungarn, insbeſondere in
Wien, den Spargel mit Butter gegeſſen? Am zweckmäßigſten
wird der Spargel mit eiwas Salz abgekocht und ſo aufgetiſcht.
Der Eſſer kann ſich nach ſeinem Geſchmack die Pfeifen noch mit
mehr oder weniger Salz beſtreuen. Man laſſe alſo das köſtliche
Gemüſe, das uns jetzt in ausreichender Menge in die Küche
kommt, nicht unbeachtet, ſondern verbrauche es auch ohne Butter.

Die Sammlung von Poſtkarten,
welche die Jnterniertenlager der verſchiedenen Länder darſtellen,
um deren Einführung das internationale Komitee des Roten
Kreuzes ſich bemühte, iſt neuerlich durch zahlreiche Anſichten aus

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
Roman von Hanns von Zobeltitz

Als Helene ſie ſo ſah, wurde wieder etwas wie Trotz in
chr wach, eine Auflehnung gegen das Bild der Alltäglichkeit.
Sie fragte haſtig: „Warum quälſt du dich ſelber, Martha?
Laß das doch Mamſell machen.“ Und ſie wurde rot dabei,
denn ſie liebte die junge Schwägerin in ihrem heißen
Herzen, hegte eine unwillige Bewunderung für ſie.

Martha Hackentin ſah nur einen Augenblick auf. „Jch
kann doch nicht müßig ſein. Mamſell hat in der Leuteküche
zu tun. Da lief Helene zurück an den Schrank im Flur,
holte ſich ein Küchenmeſſer, zog ſich einen Stuhl heran und
griff in die irdene Schüſſel. Es ging ihr gut von der
Hand, wenn ſie irgendeine Arbeit begann, aber ſie hatte
keinerlei Neigung zur wirtſchaftlichen Betätigung und er
ahnte ſchnell„Auch jetzt lehnte ſie ſich bald zurück und ſah der
Schwägerin zu. Sah auf den glatten dunklen Scheitel
und die weiße, etwas niedrige Stirn, die tief über dem
Gefäß geſenkt war. Sah auf die Hände, die, ſo gut ſie
gehalten waren, die ſtark tätige Hausfrau verrieten.
wen du dich nie nach der Stadt?“ fragte ſie

plötzlich

„Wie ſollte ich, Helene? Jch bin ja gern in Rohl-
eck. Jch bin doch hier zu Hauſe. Martha hatte auf

einen Moment die klaren grauen Augen gehoben, hatte
ein wenig mit dem Kopf geſchüttelt: Helene tat oft gar
zu merkwürdige Fragen.

„Nun du biſt doch aus der Stadt. Du biſt doch
kein Landkind.“

„Aber ich hab hier meine Heimat gefunden. Meine
liebe zweite Heimat.“ Sie ſchwieg einen Augenblick.
„Jch hab meine Kinder hier und meine Arbeit.“

„Ja. Freilich! Arbeit haſt du, von früh bis ſpät.Die erſte im Hauſe auf und die letzte in den Sehern
nne müßte ſich eigentlich ſchämen vor dir.

e

„Du Närrinſ Mir iſts noch nie zu viel geworden.“
Eine Weile wars ſtille zwiſchen ihnen. Auch Helene

hatte wieder in die Schüſſel gegriffen, aber ſie zog die
Bohnen nur ſpielend durch ihre feingliedrigen langen
Hände. Es war wieder, wie es oft war. Sie hätte der
Schwägerin nicht weh tun wollen um alles in der
Velt nicht. Aber ſie einmal ein wenig aus dem ſeeliſchen
Gleichgewicht zu bringen, an ihrem ewig gleichen, ſchönen

Maßhalten zu rütteln: das reizte ſie wie eine verbotene
Frucht

bleibt diesmal fürchterlich„Wilhelm
Berlin.“

„Er muß wohl.“
„Wenn ich an deiner Stelle

ſtürbe vor Sehnſucht.“
„Es ſtirbt ſich nicht ſo leicht, du Kind.“
Noch immer klang die Stimme gleich gelaſſen. Aber

die Hände ruhten doch auf eines Atemzugs Länge am
Rande der Schüſſel, und die weiße, ſchmale Stirn hatte
ſich noch ein wenig tiefer geneigt.

„Du ſagſt das ſo: Wilhelm muß! Meine brüderliche
Liebe hat an unſerer Oede hier nie beſonderen Gout ge
funden.“

Diesmal ſah Martha voll auf. Eine leichte Röte
ſtieg in ihr weiches Geſicht, flutete über den klaren
Teint, der vielleicht das Schönſte an ihr war, und ebbte
gleich wieder ab.

„Das war nicht hübſch von dir, Helene,“ ſagte ſie
dann beſtimmt. „Du weißt es doch: die kleine Klitſche
kann nicht zwei Familien ernähren, und Wilhelm war
nicht ſo nicht ſo vorſichtig, ſich eine reiche Frau zu
nehmen. Da muß er eben Geld verdienen und hats
gewiß dabei oft ſchwer genug.“

„Das elende Geld!“ rief Helene. „Das herrliche, das
wunderherrliche Geld. Ach Martha einmal ſo recht
in Friedrichsdors wühlen können! Scheffelweiſe möcht
ichs haben. So reich ſein wie die Rackower, ein großes,
glänzendes Haus machen, reiſen, die Welt ſehen

„Und glaubſt du, daß das glücklich macht?“
„Ja! Ja! Mich gewiß. So wie ich nun mal bin.
Sieht mich nur ſtrafend an, nenn' mich nur ſchlecht! Jch
kann mich nicht ändern. Jhr alle könnt mich nicht
ändern!“ Heiß hatte ſies herausgeſtoßen, mit halb
lauter, mühſam verhaltener Stimme. Den roſtbraunen
Haarſchopf warf ſie zurück ſtrich ſich mit beiden Händen
über die Schläfen. Und dann kam gleich der Rückſchlag.
Die Hände ſanken in den Schoß. „Aber wir ſind ja hier
alle arm wie die Kirchenmäuſe. Die ganze Sippe: die
Golziner, die Steckſchen, die Buckſchen. Grad nur die
Rackower machen eine Ausnahme, weil die Tante Mar
quiſe die Millionen hat. Sonſt es iſt ein Jammer
um den elenden märkiſchen Sand!“

Martha war aufgeſtanden. Sie ſetzte die große
Schüſſel auf den eichenen Tiſch. Nun ſiegte der Unwille
doch über ihre Gelaſſenheit. „Du biſt ein rechtes Kind,charf. „Schäm dich, unſere

lange in

wär, Martha ich

Helona ſagte ſie ziemlich ſ.

liebe Scholle zu ſchelten. Die iſt treu, wenn ſie auch karg
ſein mag. Und wir müſſen Treue um Treue vergelten.
Geh hinüber auf den Kirchhof, ſchau dir die alten Gräber
an. Da liegen deine Vorfahren, Reihe um Reihe, ſeit drei-
hundert Jahren. Seit dreihundert Jahren hat das ge
golten: Treue um Treue. Daß dir das die Städterin
ſagen muß, dir, Helene! Schäme dich!“

Eine Sekunde ſtand Helene noch im Trotz. Dann flog
ſie der Schwägerin jäh um den Hals und küßte ſie rechts
und links auf die Wangen. „Du Gute! Du Liebe! Du
Allerbeſte

Da trat gerade der alte Herr aus der Haustür, und
als er ſeinen Spätling und die Schwiegertochter in der
engen Umarmung ſah, lachte er froh: „So hab ich euch
gern. Das heißt“ er legte den gekrümmten rechten
Zeigefinger um den Naſenrücken „das heißt die
Ueberſchwenglichkeit ſtammt natürlich von der Helene.
Hat ſie von der guten Mama. Die war auch ſo gleich
aus dem Häuschen das heißt, damals, als wir noch
jung waren. Lieber Gott ja und iſt das heut
nicht ein ſchöner Septemberabend?“
Das letzte ſagte er ſchon, ſich umwendend, auf der
Mitke der tief ausgetretenen Treppenſtufen, die von der
Veranda in den Garten hinabführten. Und ohne eine
Antwort abzuwarten, ſchritt er weiter hinunter, den breiten
ſandigen Fahrweg entlang, der, von ſonnverbrannten küm-
merlichen Raſenbeeten umſäumt, am Tore in den Dorf-
anger mündete.

Es war die Stunde, zu der er ſich ſeit Jahrzehnten,
Sommer und Winter, dort am Torweg mit dem Paſtor
loci traf. Das Wetter mußte ſchon ſehr ſchlecht ſein,
wenn der alte Rittmeiſter und Paſtor Heckſtein ihr
Rendezvous in die Große Stube des Schloſſes, wie das
herrſchaftliche Haus trotz aller Einfachheit von altersher
genannt wurde, oder in das verräucherte Studierzimmer
des Pfarrhauſes verlegten. Wetterfeſte Greiſe, die ſie
waren. Dem Rittmeiſter verſchlugs nichts, mit ſeinen faſt
ſiebzig Jahren bei ſtrengſter Kälte ein paar Keſſeltreiben
mitzumachen, und Heckſtein, der nur wenige Jahre jünger
war, fuhr im Winter regelmäßig im offenen Wägelchen
ohne Pelz nach ſeinen beiden Filialdörfern, Dommelt und
Rackow, ſtand im dünnen Talar in der ungeheizten Kirche
auf der Kanzel und lachte nachher vor der Kirchtür ſeinen
anderen Freund und Patron Ernſt Hackentin aus, wenn
der ſchimpfend die gewaltige Kugel ſeines Korpus in koſt
barem Zobelpelz aus dem gutsherrlichen Geſtühl heraus-
rallte.



Raßland, Oefterreich, Marokko und Nord
gfrika bereichert worden. Dieſe Karten bieten vielen Familien
den Vorteil, ſich über die Lager, welche ſie intereſſieren, gut
orientieren zu nnen. Zur Beſtellung genügt eine Anfrage an
die internationale Agentur für Kriegsgefangene, Muſée Rath
in Genf.

Ordensanszeichnung. Herrn Direktor Stieber in
Halle wurde aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der Kinder
heilſtätte Herzogin Marie bei Oranienbaum vom Herzog von
Anhalt die Krone zu dem Anhaltiſchen Hausorden Albrechts des
Bäven I. Klaſſe verliehen. Dieſer Orden wurde Herrn Stieber
durch den Staatsminiſter Herr Dr. Laue in Deſſau perſönlich
mit anerkenenden c überreicht. Die Herzogin ſprach ihm
ferner telegvaphi i Dank aus, für die der Heil-ſein den Baden berteene drſocge m

Börſen-

Berlin, 8. Mai.ſich heute für

und Handelsteil
Deviſenkurſe
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Feſtigkeit der New Yorker Börſ e beſtärkten die hieſigen
u einer Verſtändi-

Amerika kommen
wird.
Bei lebhafter Unternehmungsluſt zogen beſonders die
Schluß der vorigen Woche viel gekauften Werte Nutz
ſo Phönix, Bochumer, Oberſchl. Eiſenbahnbedarf,
Oberſchl. Eifeninduſtrie, Hirſch Kupfer, Thale
Eiſenhütte und namit. Auch Rüſtungswerte,
Deutſche Grdöl die Werte des Farbenkonzernz
waren gebeſſert. Von Anleihen ſind hauptſächlich 3 und 3eproz

als nennen. uſſiſche Pap beſtandrer zu nenn ruſſiſche Papiere beſtan

Getreidebericht
Berlin, 8. Mti. Die häufigen Niederſchläge in verſchiedenen

Gegenden und die Erwartung weiterer Regenfälle halten die
Käufer am Produktenmarkt in weiterer Zurückhaltung. Das
Geſchäft war demgemäß ziemlich klein. Die Tendenz erwies ſich
als etwas nachgiebiger, beſonders für Spelzſpreumehl und Heide-
kraut. Rüben blieben im allgemeinen vevnachläſſigt, nur für
Steckrüben machte ſich ſeitens der Konſerven- und ngs
mittelfabxiken lebhafteres Intereſſe bemerkbar. Für Sämereien
herrſchte nur teilweiſe Nachfrage. Wetter: Schön und warm.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 8. Mai. Dir über die Aufnahme der deutſchen

Note in Amerika vorliegenden Meldungen haben in finan
ziellen Kreiſen die politiſche Lage beſtärkt. Dieſer Umſtand im
Verein mit dem günſtigen ungariſchen Saaten-
ſtandsbericht und der Feſtigkeit der Berliner
Börſe verliehen der Tendenz auch hier ein freundliches
Gepräge. Der Verkehr entwickelte ſich auf dem Monatmarktv,
ſowie in Petroleumwerten und Zuckeraktien zeitweilig etwas
lebhafter, war aber ſonſt ohne Belang.

Letzte Telegramme
Das Ergebnis der ungariſchen Kriegsanleihe

Budapeſt, 9. Mai. Geſtern wurde die erſte Hälfte der
Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe geſchloſſen.
Offiziell wird feſtgeſtellt, daß das bisherige Reſultat alle
Erwartungen übertrifft und das Endergebnis demjenigen
der erſten Kriegsanleihen von rund 2 Milliarden nicht
nachſtehen wird.

Schweres Exploſionsunglück
Berlin, 8. Mai. Jn dem Fabriketabliſſement von Ludwig

Löwe Co. in Wittengau wurde heute nachmittag eine
Dampfleitung auf ihre Druckfeſtigkeit unterſucht. Als man den
Druck auf etwa acht Atmoſphären erhöht hatte, platzte die
Leitung an einer Stelle und der glühende Waſſerdampf
ſtrömte in eiten Raum, in dem ſich vier Monteure aufhielten.
Einer derſelben, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte, erlitt ſo ſchreckliche Brandwunden, daß er faſt auf der
Stelle ſtarb. Zwei weitere Monteure, mit Namen
Diepelt und Dannenberg, wurden nach dem Paul-Gerhardſtift
gebracht, wo ſie aber ihren ſchweren Wunden bereits
erlegen ſind, der vierte dürfte vielleicht mit dem Leben davon-
kommen.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, V. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die in den letzten Tagen auf dem linken Maas-
Ufer in der Hauptſache durch tapfere Pommern
unter großen Schwierigkeiten, aber mit mäßigen Verluſten
durchgeführten Operationen haben Erfolg gehabt. Trotz
hartnäckigfter Gegenwehr und wütender Gegenſtöße des
Feindes wurde das ganze Grabenſyſtem am
Nordhange der Höhe 304 genommen und
unſere Linien bis auf die Höhe ſelbſt vorgeſchoben. Der
Gegner hat außerordentlich ſchwere blutige Verluſte er
litten, ſo daß an unverwundeten Gefangenen nur 40 Offi-
ziere, 1280 Mann in unſere Hände fielen. Auch bei
Entlaſtungsvorſtößen gegen unſere Stellungen am Weſt
hange des „Doten Mannes“ wurde er mit ſtarken
Einbußen überall abgewieſen. Auf dem Oſt ufer ent-
ſpannen ſich beiderſeits des Gehöftes Thiaumont erbitterte
Gefechte, in denen der Feind öſtlich des Gehöftes unſeren
Truppen unter anderen Neger entgegenwarf. Dieſer An
griff brach mit Verluſt von 300 Gefangenen zu-
ſammen.

Bei den geſchilderten Kämpfen wurden weitere friſche
franzöſiſche Truppen feſtgeſtellt. Hiernach hat der Feind
im Maas- Gebiet nunmehr, wenn man die nach voller
Wiederauffüllung zum zweiten Mal eingeſetzten Teile mit
zählt, die Kräfte von 51 Diviſionen aufgewendet, und damit
reichlich das Doppelte der auf unſerer Seite, der des An-
greifers, bisher in den Kampf geführten Truppen.

Von der übrigen Front ſind außer geglückten Patrouil-
len-Unternehmungen, ſo in der Gegend von Thiepval und
Flirey, keine beſonderen Ereigniſſe zu berichten.

Zwei franzöſiſche Doppeldecker ſtürzten nach Flug
kampf über der Cöte de Froide Terres brennend ab.

Oeſtlicher und Balkan-Kriegsſchauplgt
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

vom 8. Mai: Im Oſtſeegebiete traten mehrfach Gewitter auf,
während in den übrigen Gebietsteilen das Wetter trocken blieb.
Nachts haben ſich im Weſten von neuem Regenfälle eingeſtellt, die
ſich heute früh etwa bis zur Wefer ausgebreitet hatten, gemeſſen
wurden bis zu 8 Milki:neter. Ausſichten für Dienstag:
Ziemlich heiter, aber veränderlich, vorwiegend trocken, mäßig
warm.

für den Politiſchen Teil De Pegertrs,
tr den politiſchen Teil: Mätzold; für Provinz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; ftr Oertliches, Gerichtsfaal, Segreſ

r r Kunſt, Wiſſenſchaft undermiſchtes: H. Reißner; für den eigenteil: O. ibohmt,ſämtlich in Halle Saale). Weg
ne Schriftleitung: Frer Sommerburg in Berlin.

leitung effenden Zuſchriften ſind nicht
n an die Geſchäftoſtolle bzw. den erlag, ſondern
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